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Einsatztrainer als Designer von 
Lernumgebungen 
Das Trainingsmischpult 

SWEN KOERNER, 
Leiter der Abteilung für 

Trainingspädagogik und Martial 
Research an der Deutschen 

Sporthochschule Köln. 

Einsatztrainerinnen und Einsatztrainer der Polizei sind per Auftrag Designerinnen und 
Designer von Lernumwelten. Ihr Trainingsdesign soll Lernenden eine individualisierte 
Auseinandersetzung mit den jeweils spezifschen Anforderungen der Einsatzumgebung 
ermöglichen. Um die damit einhergehenden Herausforderungen und praktischen Hand­
lungsmöglichkeiten für Einsatztrainerinnen und Einsatztrainer darzustellen, nutzen wir 
im Folgenden die Analogie des Mischpults, dessen Regler und Reglergruppen wir im 
Einzelnen vorstellen. Während das Mischpult Technik ist, ist seine Bedienung Kunst. 
Durch virtuoses Spiel an den Reglern ermöglichen Einsatztrainerinnen und Einsatz­
trainer Trainierenden ein hohes Maß an Freiheit zur selbsttätigen Erkundung und An­
eignung individueller Lösungen, die den situativen und normativen Anforderungen der 
Aufgabenbewältigung entsprechen. Einsatztrainerinnen und Einsatztrainern bietet das 
Mischpult eine Grundlage für systematische Entscheidungen in der Planungs­, Durch­
führungs­ und Auswertungsphase ihrer Trainingseinheiten und kann dabei auf ein­
zelne Phasen oder auf die gesamte Einheit angewandt werden. Zudem sind die Regler 
kategorial so bestimmt, dass sie eine Anwendung auf die in vielen Polizeien vorherr­
schende Unterteilung des Trainings in Lösungsoptionen (Taktik, Selbstverteidigung/ 
Sicherung, Schießen) ermöglichen. 

MARIO STALLER, 
Professor für Psychologie und 

Training sozialer Kompetenzen 
an der Hochschule für Polizei und 

öffentliche Verwaltung NRW. 

1. EINFÜHRUNG wellen. Je nachdem, was Lernende damit 
Kaum jemand beschreibt das Lehren heut­ anzufangen wissen (und ob überhaupt), 
zutage noch als direkten, linearen Durch­ wird daraus Information. Information 
griff auf das Lernen (Treml 2000). Natür­ ist kein ausgetauschtes, sondern stets ein 
lich ist direkte Interaktion nach wie vor ein selbstgemachtes, ein autopoietisches Pro­
zentraler Bestandteil des Vermittlungs­ dukt (Luhmann 1995). Daraus ist aller­
prozesses, gerade im polizeilichen Ein­ dings keineswegs der Schluss zu ziehen, 
satztraining: Die Trainerin und der Trainer im Einsatztraining auf Dialog und Unter­
reden, die Trainierenden hören zu (Cushion weisung zu verzichten. Was daraus folgt 
2018). Allerdings widerspricht u.a. die ist vielmehr, erstens, dass Lernen – als 
aktuelle Hirnforschung der Annahme, Aneignung von Information, die einen 
dass im Einsatztraining Informationen von Unterschied macht – die Anerkennung 
A nach B wandern (Becker 2012). Was von selbstätigen Lernenden (und deren 
wir zunächst aus Sicht (bzw. Gehör) der Lernvoraussetzungen) voraussetzt und 
Zuhörenden haben, sind Schalldruck­ zweitens, die Anlässe für individuelle An­
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schlüsse dabei variabel zu gestalten sind 
(Staller 2020). 

Mit Blick auf ihr zentrales Bezugspro­
blem, das Lernen zu ermöglichen, hat die 
Pädagogik der Moderne ihre große Aspira­
tion von Anfang an auch als indirekten Ein­
griff durch Kontextsteuerung verstanden. 
Im Werk „Emile oder über die Erziehung“ 
(Rousseau 1962, Orig. 1762) beschreibt 
Rousseau, einer der Gründungsväter der 
modernen Pädagogik, wie er ein „träges 
und faules“, eher der Lust am Kuchen als 
der „Lust am Laufen“ (ebd., 141) zuge­
neigtes Kind dazu bringt, zu laufen und 
daran sogar Freude zu entwickeln – nicht 
durch grundgelehrte Unterweisung, son­
dern durch das Arrangement einer Lern­
umwelt, in der körperliche Anstrengung 
und Freude daran wahrscheinlich sind. 

Diese Idee des Lernens durch Kontext­
steuerung übertragen wir im Folgenden 
auf das Einsatztraining der Polizei. Ein­
satztrainerinnen und Einsatztrainer sind 
schon qua Auftrag Designerinnen und De­
signer von Lernumwelten, die Lernenden 
eine individualisierte Auseinandersetzung 
mit den jeweils spezifschen Anforderun­

Quelle: Koerner/Staller (eig. Darstellung) 

Aufgabe 

gen der Einsatzumgebung ermöglichen. 
Um die damit einhergehenden Heraus­
forderungen und praktischen Handlungs­
möglichkeiten für Einsatztrainerinnen 
und Einsatztrainer zu illustrieren, nutzen 
wir im Folgenden die Analogie des Misch­
pults (Koerner/Staller 2020a), dessen Reg­
ler wir im Einzelnen vorstellen, auf die 
jeweils zugrundeliegende Hardware be­
ziehen und beispielhaft in ihrem Wechsel­
spiel beschreiben. Die Inhalte des Misch­
pults leiten sich aus unseren Forschungen 
der letzten Jahre zum Einsatztraining ab 
(Koerner/Staller 2017a; dies. 2017b; dies. 
2020a; dies. 2020b; dies. 2020c; Staller 
2020; Staller et al. 2017a; Staller et al. 
2017b; Staller/Koerner 2019; dies. 2020a; 
dies. 2020b; dies. 2020c). 

2. DAS TRAININGSMISCHPULT 
Die Bedienoberfläche des von uns ent­
wickelten Trainingsmischpults ist aufge­
teilt in zwei Ebenen. Mit Blick auf die obere 
Ebene regeln die Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer das Herzstück der jeweili­
gen Trainingssession bzw. Übungsphase: 
Die Interaktion zwischen den Trainieren­
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den, die im Moment der Begegnung entwe­
der in der Funktionsrolle von Playerinnen 
und Player (Polizistin und Polizist) oder in 
der Rolle von Simulatorinnen und Simu­
latoren (Konfiktpartnerin und Konfikt­
partner) aufeinandertreffen, ihr Verhalten 
im Rahmen von (einsatzbezogenen) Auf­
gaben aufeinander beziehen und dabei 
jeweils in ihrer Intensität und Geschwin­
digkeit reguliert werden können. 

Auf der unteren Ebene des Mischpults 
stehen der Einsatztrainerin und dem Ein­
satztrainer zusätzliche Regler und Regler­
gruppen zur Verfügung, anhand derer sich 
die Interaktionsprozesse im Training wei­
ter an realen Einsatzbedingungen ausrich­
ten und gestalten lassen. So können etwa 
Faktoren der Umwelt wie Lärm oder räum­
liche Enge (Reglergruppe unten links) und 
situative Parameter, die aus Sicht von Po­
lizistinnen und Polizisten die Aufgaben­
erfüllung im Einsatz kennzeichnen (Reg­
lergruppe unten rechts) graduell in die 
Interaktion „eingespielt“ oder „herausge­
regelt“ werden sowie Zustände am und in 
denen Playerinnen und Player und Simula­
torinnen und Simulatoren gezielt manipu­
liert werden (Reglergruppe unten Mitte). 

Eine Tonspur, hier dargestellt als weiße 
Linie, trennt die beiden Ebenen. Die Spur 
indiziert die Interaktionsfrequenz sowie 
den Flow des Trainings insgesamt. Die 
Mikroprozesse des Trainings werden in 
einer Output­Anzeige abgetragen: Ange­
zeigt werden erstens die Ergebnisse des 
Lernens, zweitens die Sicherheit der Lern­
umgebung sowie drittens die Motivation 
der Trainierenden. Die drei Dimensionen 
verstehen wir als Schlüsselkriterien, an­
hand derer Einsatztrainerinnen und Ein­
satztrainer die Qualität im Training gestal­
ten und bewerten können. 

Inwiefern das Einsatztraining das Ziel 
möglichst vieler qualitativ hochwertiger 
Interaktionen pro Zeiteinheit erreicht, 
hängt nicht zuletzt ab vom Interaktions­

verhalten der Einsatztrainerin und des Ein­
satztrainers, die im Wesentlichen erstens 
durch das Stellen von Aufgaben und zwei­
tens in Form von verbalen Feedbacks in 
den Trainingsprozess eingreifen (können). 
Inhaltlich werden durch Instruktion und 
Feedback vor allem technische Aspekte 
und/oder Prinzipien in das Training „ein­
gespielt“. Im Gegenzug pausiert der inter­
aktive Flow zwischen den Teilnehmenden. 
Im Folgenden stellen wir die Regler und 
Reglergruppen genauer vor. 

2.1 Ausgangspunkt: Konfiktpraxis 
Ausgangspunkt des Mischpults ist der 
Ausgangspunkt des Einsatztrainings: der 
Polizeieinsatz. Aus den Aufgaben und 
Tätigkeitsfeldern der Polizei sowie aus 
dem Wissen darüber, was einsatzbezogene 
Polizeiarbeit kennzeichnet, ergeben sich – 
kontextspezifsch – prototypische Inhalte 
für das Einsatztraining. Verkehrskontrol­
len, Identitätsüberprüfungen, Veranstal­
tungsschutz, häusliche Lagen und viele 
weitere polizeiliche Aufgabenfelder ber­
gen neben der Möglichkeit normaler, ein­
vernehmlicher Interaktionsverläufe das 
Potenzial zum Konfikt (Ellrich et al. 2011; 
Jager et al. 2013). Das Umschlagen nor­
maler Einsätze in konfiktuöse Dynami­
ken und umgekehrt sowie die Eskalation 
von Konfikten bis hin zum Ausbruch von 
Gewalt bilden die Konfiktpraxis, die Poli­
zeieinsätze potenziell kennzeichnen. Diese 
Konfiktpraxis ist der Ausgangspunkt für 
das polizeiliche Einsatztraining. Als Trai­
ning für den Einsatz zielt es darauf ab, 
Polizistinnen und Polizisten als Konfikt­
beteiligte im professionellen Umgang mit 
den damit einhergehenden Anforderungen 
zu schulen und dafür entsprechende Lern­
umgebungen zu schaffen (Koerner/Staller 
2020a; Staller 2020). 

2.2 Simulator und Player 
Einsatztraining ist nicht Einsatz, es reprä­
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sentiert den Einsatz (Staller et al. 2017). 
Repräsentation bedeutet, dass das Training 
(als Bild) einzelne Merkmale (Pixel) und 
Merkmalsbündel (Pixelgruppen) aufweist, 
die die Einsatzrealität (Original) kenn­
zeichnen, ohne diese jedoch 1:1 abzu­
bilden: Die Merkmale können aus­ oder 
eingeblendet, kombiniert oder isoliert, 
verkleinert oder vergrößert werden. Das 
Mischpult bietet einen didaktischen Lö­
sungsansatz dafür, diese Repräsentation 
systematisch zu gestalten. Kernelement 
dazu ist die Unterscheidung der Funktions­
rollen von Playerin und Player und Simu­
latorin und Simulator. Während die Play­
erin und der Player im Training die Rolle 
der Polizistin und des Polizisten im Einsatz 
repräsentiert, übernehmen die Simulatorin 
und der Simulator die Rolle der Bürge­
rinnen und Bürger. 

Grundidee dieser Rollenstruktur ist es, 
eine Trainingssession oder Übungseinheit 
als repräsentative Simulation zu sequen­
zieren: Simulatorinnen und Simulatoren 
verhalten sich so, wie sich Bürgerinnen 
und Bürger in Einsatzsituationen „drau­
ßen“ verhalten; Playerinnen und Player 
wiederum verhalten sich so, wie sie sich 
als Polizistinnen und Polizisten „draußen“ 
auftragsgemäß zu verhalten hätten. Die 
Rollenstruktur gilt nicht nur im Rahmen 
komplexer Szenarien, sondern auch für 
vergleichsweise isolierte Übungsformen, 
etwa bei Übungen zur empathischen 
Kommunikation, Partnerdrills mit Gelb­
waffen oder Schlagübungen am Polster: 
Die Polsterhalterin und der Polsterhalter 
zeigen der Playerin und dem Player die 
Wirkung an, die der Schlag ohne Polster 
bei ihr und ihm gehabt hätte – z.B. durch 
Absinken des Körperschwerpunkts; die 
Simulatorin und der Simulator geben der 
Playerin und dem Player einen Grund, die 
Gelbwaffe von der aufmerksamen in die 
entschlossene Sicherheitshaltung zu füh­
ren – z.B. durch aggressive Annäherung 

mit einem Messer; die Playerin und der 
Player erkennen durch aktives Zuhören, 
dass die Aggression beim Übungspartner 
gar nicht gegen sie und ihn als Polizistin 
und Polizisten gerichtet ist, sondern auf 
ein traumatisches Erlebnis zurückgeht – 
die Simulatorin und der Simulator hatte 
in einem Halbsatz erwähnt, „gerade das 
Wichtigste im Leben verloren zu haben“. 
Die Grundkonstellation einer potenziellen 
Konfiktpraxis, auf die sich das Einsatz­
training bezieht, ist am Mischpult durch 
die Gegenüberstellung der „Turntables“ 
von Playerin und Player sowie Simulatorin 
und Simulator repräsentiert. Die Aufgabe 
von Einsatztrainerinnen und Einsatztrai­
nern für eine Trainingssession besteht 
darin, die Beziehung zwischen beiden 
Funktionsrollen durch geschicktes „Turn­
tabling“ abwechslungsreich zu gestalten 
und repräsentativ Merkmale der „Reali­
tät“ einzumischen. Das Mischpult bietet 
die Regler dazu. 

2.3 Interaktion und Aufgabe 
Treffen Playerin und Player sowie Simula­
torin und Simulator aufeinander, entsteht 
Interaktion. Je nach Zielen, Interessen und 
Zuständen und je nachdem, wie Playerin 
und Player sowie Simulatorin und Simu­
lator diese wechselseitig wahrnehmen und 
daraufhin handeln, kann die Interaktion – 
am Mischpult repräsentiert durch den Inter­
aktionspfeil – unterschiedliche Dynamiken 
annehmen. Z.B. können Playerinnen und 
Playern bei einer häuslichen Gewaltlage 
Einsicht und Folgebereitschaft, aber auch 
der Widerstand von Simulatorinnen und 
Simulatoren begegnen. Die Aufgabe der 
Playerin und des Players im Beispiel be­
steht darin, die Situation insgesamt unter 
Kontrolle zu bringen, die betroffene Per­
son zu schützen und weitere Maßnahmen 
einzuleiten. Die Aufgabe kann je nach 
Verhalten der Simulatorinnen und Simu­
latoren sowie den dahinter befindlichen 
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Interessen, Zielen und Zuständen unter­
schiedliche Teilaufgaben beinhalten: Ein­
schreiten, Sichern, Zuhören, Reden, An­
drohen, Einsatz von Zwangsmitteln u.Ä.m. 

Die Arbeit von Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainern am Mischpult besteht dar­
in, die Simulatorinnen und Simulatoren so­
wie Playerinnen und Player während einer 
Trainingssession mit einer Bandbreite 
repräsentativer Aufgaben zu versorgen. 
Neben dem Weg über direkte Instruktio­
nen, im Trainingsprozess notwendig ver­
bunden mit Zeitkosten zuungunsten aktiver 
Lernzeit für die Trainierenden (Cushion 
2018; Koerner/Staller 2020b), können 
Einsatztrainerinnen und Einsatztrainer 
Aufgaben­Skripte nutzen. Das Skripten 
von Aufgaben bildet ein Kernelement des 
Mischpults. In Form von Aufgaben­Tapes 
werden sie in der Planungsphase angefer­
tigt und liegen zur Trainingssession vor. 

Das Generieren von Aufgaben­Skripten 
für Simulatorinnen und Simulatoren kann 
z.B. nach folgendem Muster erfolgen: 
1. Bestimmung der Situation: z.B. Kon­

trolle, häusliche Lage etc., 
2. Bestimmung des Themas: z.B. Bürge­

rinnen­ und Bürgereinwände, Mental 
Health Crisis etc., 

3. Beschreibung der Einstellung und Ver­
haltensoptionen der Simulatorin und des 
Simulators, 

4. Anweisung, wie auf Playerinnen­ und 
Playerverhalten zu reagieren ist. 

Angefertigte Aufgaben­Skripte können 
z.B. in Form von laminierten Karten ins 
Training eingespielt werden. Während 
verbale Erläuterungen von Rollenskripten 
den Trainingsfuss unterbrechen, lässt sich 
mit vorbereiteten Skript­Karten das Be­
tätigen der Pause­Taste für die Lernzeit 
der Trainierenden vermeiden. Die Zutei­
lung erfolgt entweder gezielt an einzelne 
Teilnehmende oder über Zufallsmethoden 
(z.B. per Stapelziehen). Mit Hilfe der 

Karten fnden sich die Simulatorinnen und 
Simulatoren schnell in ihrer Rolle zurecht: 
Situation, Thema, Verhaltensweisen und 
Hintergründe sind prägnant dargestellt 
und lassen sich leicht erfassen. Hier ein 
Beispiel: 

Die Skripte sind in ihrer Einsatzrelevanz 
erweiterbar. Der Skripte­Generator kann 

Quelle: Koerner/Staller (eig. Darstellung) 

Abb. 2: Beispiel Aufgaben-Skript 

optional u.a. auch mögliche Lösungen 
und Lösungstools (z.B. aktives Zuhören, 
Schusswaffengebrauch, taktisches Kreu­
zen etc.) sowie beispielhafte Vorgehenswei­
sen umfassen, um das Simulatorinnen­ und 
Simulatorenverhalten noch besser auf das 
gezeigte Playerinnen­ und Playerverhalten 
abzustimmen. Nicht nur am Rande fördern 
die Playerinnen­ und Polizistenskripte den 
Perspektivenwechsel: Polizistinnen und 
Polizisten schlüpfen hier in die Rolle derer, 
denen sie ansonsten „draußen“ ausschließ­
lich in der Person des Anderen begegnen, 
inklusive der hier nur sehr bedingt verfüg­
baren internen Zustände (Wahrnehmun­
gen, Motive, Interessen, Ziele). 

Das Skripten von Aufgaben bietet trai­
ningspädagogisch weitere Vorteile. So 
können Trainingsinhalte an die Voraus­
setzungen der Teilnehmenden angeschlos­
sen werden – ein zentraler Mechanismus 
professionellen Coachings (Staller 2020). 
Indem nicht nur die Einsatztrainerin und 
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der Einsatztrainer, sondern auch die Trai­
nierenden aktiv in die Skripterstellung 
eingebunden werden, bekommen diese 
die Möglichkeit, eigene Erfahrungen aus 
Einsätzen im Training anzubringen, was 
insbesondere in motivationaler Hinsicht 
förderlich ist: Indem ihre Perspektiven 
anerkannt und maßgeblich in Gestaltungs­
prozesse eingebunden werden, erhöhen sich 
das Engagement und der wahrgenommene 
Nutzen von Maßnahmen aus Sicht der 
Trainierenden (Jones 2009). Der vorge­
stellte Skripte­Generator forciert zudem 
den refexiven Umgang mit Erfahrungs­
wissen. 

Geladen mit einer Bandbreite repräsen­
tativer Skripte (die im Sinne eines Fallar­
chivs weiter entwickelt werden können), 
kann die Einsatztrainerin und der Einsatz­
trainer am Mischpult den Aufgabenregler 
abwechslungsreich betätigen. Dadurch 
ändern sich die Interaktions­ bzw. Kon­
fiktpraxis und die jeweils an ihre erfolg­
reiche Bewältigung gestellten Anforde­
rungen. Bei den Playerinnen und bei den 
Playern wird adaptives Lösungsverhalten 
stimuliert und gewissermaßen ein eige­
ner Sound der Konfiktlösung ermöglicht. 
Dieser Lernprozess kann durch weitere 
Regler unterstützt werden. 

2.4 Situative Faktoren 
Eine zentrale Reglereinheit am Mischpult 
bildet die Gruppe situativer Faktoren (Reg­
lergruppe unten rechts), die Realeinsätze 
der Polizei kennzeichnen und damit die 
polizeiliche Aufgenbewältigung bedingen. 
Auf unserem Trainingsmischpult finden 
sich die Regler Dynamik, Aggressivität, 
Überraschung und Chaos, die sich – ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit – aus Daten 
zahlreicher empirischer Untersuchungen 
zu Polizeieinsätzen herleiten. Einsatzsitua­
tionen können übersichtlich und geordnet 
oder chaotisch verlaufen, an Dynamik ge­
winnen oder verlieren, von jetzt auf gleich 

eine unerwartete Wendung nehmen und 
im Konfiktfall das Moment hoher Aggres­
sivität enthalten (Ellrich et al. 2011; dies. 
2014; Jager et al. 2013; Koerner/Staller 
2019a; Renden et al. 2015). 

Mit dem Mischpult haben Einsatztraine­
rinnen und Einsatztrainer die Möglichkeit, 
durch das Betätigen einzelner oder meh­
rerer Regler dieser Gruppe konstitutive 
einsatzbezogene Merkmale der Situation 
in eine Übungsform einzuspielen oder 
auszublenden und damit für Lernende die 
Anforderungen an die Aufgabenerfüllung 
graduell zu variieren. Die Situationsfak­
toren können dabei einzeln oder in Verbin­
dung behandelt werden, je nach Lernziel 
und Aufgabenbewältigung. Die Simula­
tion einer Identitätsfeststellung kann am 
Mischpult z.B. so geregelt werden, dass 
der Aggressionsregler von Anfang an hoch 
eingestellt ist – damit ist die Situation so 
gestaltet, dass Playerinnen und Player ler­
nen, Bewältigungstrategien im Umgang 
mit Aggression zu entwickeln und an­
zuwenden. Der Fokus läge allein darauf. 
Mischt die Trainerin und der Trainer den 
Überraschungsregler ein, verschiebt sich 
der Fokus darauf, mit plötzlich auftre­
tender Aggression während der Kontrol­
le klarzukommen; führt die Trainerin/ 
der Trainer noch weitere in die Situation 
eingreifende Simulatorinnen und Simula­
toren ein, erhöht sich der Chaosgehalt der 
Situation usw. 

Situative Einsatzmerkmale bilden ein 
Kernelement des Mischpults. Ihre Ein­
speisung kann z.B. über die oben vorge­
stellten Simulatorinnen­ und Simulator­
Skripte in Form von Verhaltensattributen 
erfolgen („Wenn die Playerin/der Player 
x macht, kannst du sie/ihn anschreien/ 
bedrängen/angreifen…“). Die Trainieren­
den werden dadurch mit typischen Belas­
tungsfaktoren polizeilicher Einsätze wie 
Stressempfnden, Gefühlen der Überfor­
derung und Entscheidungsdruck (Ellrich et 
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al. 2014; Jager et al. 2013; Koerner/Staller 
2019a) konfrontiert, an diese gewöhnt und 
erweitern damit das Handlungsrepertoire 
ihrer persönlichen Konfliktpraxis. Die 
situativen Regler können mit weiteren 
Reglern und Reglersets am Mischpult 
kombiniert werden, wodurch sich die Re­
präsentativität des Trainings weiter senken 
oder erhöhen lässt. 

2.5 Umweltfaktoren 
Die Interaktion zwischen Playerinnen und 
Playern und Simulatorinnen und Simula­
toren kann durch die gezielte Manipula­
tion von Umweltfaktoren (Reglergruppe 
unten links) an reale Einsatzgegebenhei­
ten angepasst oder davon entkoppelt wer­
den. Geregelt wird hier der Bereich am­
bienter Bedingungen, die gleichsam den 
„harten“ Kontext von Einsätzen bilden. 
Dieser Kontext wird am Mischpult gezielt 
manipuliert: Die Einsatztrainerin und der 
Einsatztrainer können den Ort der Simula­
tion einer Identitätsfeststellung verdunkeln 
oder erhellen, die Geräuschkulisse bei 
einem Polsterdrill variieren, Verkehrskon­
trollen unter den jeweils aktuellen Wetter­
bedingungen durchführen lassen oder bei 
einer taktischen Lage die Sicht­ und Hand­
lungsbedingungen durch räumliche Enge, 
uneinsehbare Winkel etc. manipulieren. 
U.a. legen Forschungen zum Contraints­
Led­Approach nahe, dass Leistungser­
bringung beim Einzelnen und im Team 
aus der gelingenden Interaktion mit rele­
vanten Umweltfaktoren resultiert (Araujo/ 
Davids 2018; Hristovski et al. 2009), die 
das Handeln mit entscheidenden Informa­
tionen versorgt. Inwiefern Playerinnen und 
Player im Training dazu im Stande sind, 
sich auf Faktoren der Umwelt auszurichten 
(attunement) und diese situativ als Infor­
mationsquelle für funktionales Handeln 
zu nutzen, ist wiederum abhängig von 
grundsätzlich vorhandenen und aktuell 
verfügbaren Ressourcen und Kapazitäten. 

Diese bilden als individuelle Faktoren ein 
weiteres Reglerset am Mischpult des Ein­
satztrainings. 

2.6 Individuelle Faktoren 
Der zentrale Bezugsrahmen für das Ein­
satzhandeln von Polizistinnen und Polizis­
ten sind die individuellen Voraussetzun­
gen, Zustände und Begebenheiten. Sie 
entscheiden darüber, ob und wie Faktoren 
der Umwelt und der Situation wahrgenom­
men, verarbeitet und als handlungsleitende 
Informationen zur Aufgabenbewältigung 
genutzt werden. Am Mischpult ist dieser 
Reglertypus im Reglerset in der Mitte 
unten und repräsentiert bzw. umfasst neben 
äußeren Bedingungen wie Kleidung und 
Ausrüstung die internen emotionalen, 
geistigen und körperlichen Voraussetzun­
gen und Zustände. Aus Forschungen ist 
bekannt, dass das Tragen von Ausrüstung 
(load carriage, Orr 2012) eine hohe kog­
nitive Belastung darstellt (Boulton/Cole 
2016; Mugford et al. 2013) sowie physio­
logische und motorische Anforderungen 
(di Nota/Huhta 2019) die Leistungserbrin­
gung von Polizeivollzugsbeamtinnen und 
Polizeivollzugsbeamten maßgeblich be­
stimmen und limitieren. Durch Betätigen 
einzelner oder mehrerer dieser Regler kön­
nen Trainingssessions und Übungsphasen 
diesem Umstand Rechnung tragen. 

An dieser Stelle des Trainingsdesigns 
bietet sich ebenfalls die Erstellung und 
Nutzung von Skripten an, diesmal für die 
Playerinnen und Player, die im unmittel­
baren Vorfeld einer Simulation (Fahrzeug­
kontrolle, häusliche Gewaltlage etc.) z.B. 
in Form von laminierten Playerinnen­ und 
Playerkarten systematisch oder per Zu­
fallsmethode geistig und/oder körperlich 
und/oder emotional, mit oder ohne Aus­
rüstung, manipuliert werden. Hierbei 
können wiederum einzelne oder mehrere 
Regler der Gruppe gleichzeitig oder se­
quenziell bedient werden, auch in Verbin­
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gung mit situativen und Umweltfaktoren. 
Da Polizistinnen und Polizisten im Einsatz 
mit einem plötzlichen Umschlagen der 
Situation konfrontiert sein können, kann 
die Manipulation gerade auch in einer ge­
zielten vorherigen Entspannung der Play­
erinnen und Player liegen, aus der heraus 
dann mit der plötzlichen Veränderung um­
gegangen werden muss. Die repräsentative 
Gestaltung von Trainingssessions stellt 
hohe Anforderungen an die Trainieren­
den. Um ein Lernen­im­Kontext zu unter­
stützen steht ein weiteres, in trainingspäd­
agogischer Hinsicht wichtiges Reglerduo 
zur Verfügung. 

2.7 Intensität und Geschwindigkeit 
Je mehr Regler im Einsatztraining in Rich­
tung Einsatz­Repräsentativität bedient und 
hochgefahren werden, desto mehr gibt es aus 
Sicht der Trainierenden zu verarbeiten – und 
potenziell zu lernen. In trainingspädago­
gischer Hinsicht macht es dabei Sinn, die 
Regler der Geschwindigkeit und Intensität 
zu variieren. Werden z.B. Dynamik und 
Chaos im Rahmen der Simulation einer 
taktischen Lage hochgefahren und dabei 
zusätzlich ambiente Faktoren wie Lärm 
und diffuse Lichtverhältnisse eingespeist, 
bietet sich beim Einsatz von körperlichen 
Mitteln oder von Schusswaffen die Rege­
lung der Kontakt­Intensität an. Dies kann 
durch Nutzung von Nerf­ oder Air­soft­Pis­
tolen geschehen, die eine hohe Dynamik der 
Interaktion ermöglichen und zugleich ein 
reduziertes, aber haptisch wahrnehmbares 
Feedback zum Handeln ermöglichen: Wird 
die Playerin und der Player getroffen, spürt 
sie/er dies. Für den Einsatz von körperlichen 
Mitteln können unterschiedliche Kontakt­
Intensitäten defniert und eingestellt wer­
den, von kontrolliertem Nicht­Kontakt 
über Skintouch (= leichter Hautkontakt) 
bis zu mittlerem und schwerem Kontakt. 
Je höher die Kontakt­Intensität, desto größer 
der Bedarf an Sicherheitsvorkehrungen, wie 

dem Anlegen von Schutzausrüstung und 
weiteren Regler­Anpassungen, die etwa die 
Dynamik, das Chaos und die Aggression 
aus der Simulation „herausnehmen“. 

Bei der Bewältigung motorisch und tak­
tisch anspruchsvoller Aufgaben und Auf­
gabenteile macht es für die Playerinnen 
und Player Sinn, mit dem Geschwindig­
keitsregler zu spielen. Eine schnelle Aus­
führung der Lösung geht gerade bei No­
vizinnen und Novizen auf Kosten der 
Funktionalität; funktionale Lösungen 
wiederum zahlen nicht selten den Preis 
der Langsamkeit (am Beispiel des speed­
accuracy trade­off, Molina et al. 2019). 
Am Mischpult des Einsatztrainings kann 
der Ablauf technischer Vorgehensweisen 
und die Anwendung wichtiger Prinzipien 
in unterschiedlichen Tempi erfolgen: mal 
schnell, dann in Zeitlupe, dann mit 50 %, 
dann wieder schnell. Bei hoher Geschwin­
digkeit wird getestet (Effizienz), bei re­
duziertem Tempo wird gelernt (Bewusst­
machung wichtiger Ausführunsgprinzipien 
und Ankerpunkte). 

Die Kontakt­ und Geschwindigkeitsreg­
ler ermöglichen zudem ein differenziertes 
„Beatmatching“ zwichen den Plattentel­
lern von Simulatorinnen und Simulatoren 
und Playerinnen und Playern. So kann z.B. 
ein (körperlicher oder auch verbaler) An­
griff der Simulatorin und des Simulators 
auf Zeitlupengeschwindigkeit herunterge­
regelt werden, während die Lösung (eine 
Verteidigung/eine deeskalierende Erwide­
rung) der Playerin und des Players in voller 
Geschwindigkeit erfolgt. Dass die Trainie­
renden im Einsatztraining einsatzrelevan­
te Fähigkeiten und Fertigkeiten erlernen, 
ist eine der zentralen Outputdimensionen. 

2.8 Output 
Die Output­Anzeige des Mischpults enthält 
neben dem Lernen die Regler Motivation 
und Sicherheit. Die Lernanzeige erfasst, 
ob die Trainierenden im Training für reprä­
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sentative Aufgaben funktionale Problem­
lösungen erkunden und anwenden konn­
ten: Hat die Playerin und der Player die 
simulierte Besorgnis einer Bürgerin und 
eines Bürgers trotz aufgeheizter Stimmung 
empathisch erkennen und kommunikativ 
beschwichtigen können? Hat das Streifen­
team die Tür bei einer unklaren häuslichen 
Lage richtig „genommen“? Konnte der 
Schlagangriff pariert und die aufgebrachte 
Bürgerin oder der Bürger erfolgreich fest­
gesetzt werden? Wurden Lösungen erfolg­
reich wiederholt? Gab es wiederkehrende 
Strategien, Prinzipien oder Techniken? 
Bei welchen Durchläufen? Bei welchen 
nicht? Bei welchen anders? usf. Das Kri­
terium für Funktionalität ist normativ und 
situativ bestimmt: Hat die individuell oder 
kollektiv vollzogene Handlung im kon­
kreten Fall das Problem gelöst? Und be­
wegt sich die situativ passende Lösung 
auf dem normativen Boden bestehender 
Dienst­ und Menschenrechte sowie pro­
sozialer handlungsethischer Grundlagen? 
Uns ist bewusst, dass diese Bestimmung 
von Funktionalität aktuell gängigen Curri­
cula der Polizei in Teilen nicht entspricht. 
Der Lernregler des Mischpults ist grund­
sätzlich offen für andere Programmierun­
gen, etwa durch ein Technik­Curriculum. 
Die Lernanzeige schlägt dann aus, wenn 
die „richtige“ Technik bei den Playerinnen 
und den Playern zu sehen ist. 

Die Sicherheitsanzeige bietet ein Mess­
instrument für die Gestaltung und Bewer­
tung von Simulationen unter dem Aspekt 
der Gesundheit und Sicherheit der Trai­
nierenden. Sind die Teilnehmenden des 
Einsatztrainings unverletzt geblieben? 
Gab es riskante Momente? Durch welche 
Regler kann die Sicherheit im Training 
unterstützt werden, z.B. gerade dann, 
wenn repräsentative Umwelt­ und situa­
tive Faktoren hochgefahren wurden? Die 
Teilnehmenden polizeilicher Einsatztrai­
nings haben ein hohes Bedürfnis nach 

Gesundheit und Sicherheit (Staller 2020). 
Inwiefern das Training diesen Bedürfnis­
sen entspricht, dürfte unmittelbaren Ein­
fuss auf das Engagement im Training und 
die Teilnahme daran haben. Der Pegel des 
Ausschlags auf der Sicherheitsanzeige ist 
daher beachtenswert. 

Gleiches gilt für die dritte Output­Dimen­
sion: die Motivation. Die Motivations­
anzeige indiziert die Aktual­Motivation 
und macht am Mischpult ablesbar, wie 
einzelne Übungen und ganze Trainings­
sessions in motivationaler Hinsicht auf die 
Teilnehmenden wirken. Sind sie engagiert 
und fokussiert, mit hohem Einsatz und 
Freude bei der Sache? Motivation ist eine 
der zentralsten Bedingungen für das Ler­
nen (Jones 2010). Das Mischpult erlaubt es 
Einsatztrainerinnen und Einsatztrainern 
selber zu erkunden, mit welchen Reglern, 
Einstellungen und Variationen sie in moti­
vationaler Hinsicht das Meiste bei ihren 
Teilnehmenden bewegen. 

Die drei Outputs bieten Einsatztraine­
rinnen und Einsatztrainern handfeste 
Kriterien, an denen sie die Lernziele ihrer 
Trainingssessions im Vorfeld planen und 
gestalten können. Im Training ermöglicht 
eine Sensibilität für die jeweiligen Pegel­
ausschläge situative Anpassungen, etwa 
wenn Übungen zu langweilig oder ge­
fährlich sind oder aber vollzogene Lösun­
gen zwar individuell passen, aber gegen 
Rechtsvorschriften verstoßen (oder um­
gekehrt) oder handlungsethische Fragen 
aufwerfen. Schließlich erlaubt die Out­
put­Anzeige eine ex post Bewertung der 
Trainingssessions. Lernen, Sicherheit und 
Motivation bilden die Qualitätsmaße für 
hochwertige Trainingsinteraktionen pro 
Zeiteinheit. Die Beziehung zur Zeiteinheit 
ist bewusst formuliert, denn zumindest 
aus Daten jüngerer Fallstudien geht das 
Verhältnis von für Training verfügbarer 
und tatsächlich genutzter Zeit als kriti­
scher Faktor hervor (Cushion 2018; Staller 
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2020). Eine Trainingsstunde ist nicht 
gleichzusetzen mit einer Stunde Training 
(Koerner/Staller 2020b). 

2.9 Flow, Instruktion, Feedback und 
Pause-Taste 
Beim DJing besteht das Ziel darin, die 
Menge im Takt der Musik zum Tanzen 
zu bringen. Der Schwerpunkt der DJ­Per­
formance liegt im virtuosen Spiel an den 
Reglern. Das Mikrophon nutzt der DJ oder 
die DJane nur in Ausnahmefällen, sehr 
bewusst und wohl dosiert, denn durch das 
Drücken der Mikro­Taste interferiert die 
Stimme mit dem Track oder dominiert 
diesen sogar. Aus Sicht der Mischpult­
analogie verfolgt das Einsatztraining eine 
ähnliche Zielsetzung. Im Sinne der avi­
sierten Outputs möchte es den Teilneh­
menden durch ein virtuoses Spiel an den 
Reglern eine maximale Anzahl an hoch­
wertigen, d.h. funktionalen, motivierenden 
und dabei gleichzeitig sicheren (Konfikt­) 
Interaktionen pro Zeiteinheit ermöglichen. 
Um diesen Flow zu erzeugen, variieren 
Einsatztrainerinnen und Einsatztrainer 
die Aufgaben und Rollen, das Handlungs­
tempo, die Intensität, die situativen Fak­
toren und individuellen Voraussetzungen 
sowie die Bedingungen der Umgebung. 
Die Wirkung der eingesetzten Parameter 
zeigt sich auf der Tonspur in der Mitte des 
Mischpults. Die Peaks indizieren Belas­
tungsspitzen des Trainings, die Täler ver­
weisen auf ruhigere Phasen. Der Abstand 
dazwischen zeigt die Frequenz, in der Spit­
zen und Täler auftreten und abwechseln. 

Analog zum DJ und zur DJane im Club 
plädieren wir für Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer am Mischpult dafür, die 
Mikro­Taste sehr bewusst und dosiert zu 
bedienen, da mit jeder verbalen Instruktion 
und jedem direkten Feedback automatisch 
das Drücken der Pause­Taste einhergeht. 
Wenn die Trainerin oder der Trainer redet, 
und (wenn) die Trainierenden zuhören, 

ist Lernen keineswegs ausgeschlossen. Es 
reduziert sich allerdings auf deklaratives 
Wissen über ein prozedurales Können, das 
selbst besser prozedural, also durch prakti­
sches Tun, unterstützt von essentiellen In­
formationen, erworben wird (Newcombe et 
al. 2019; Sanders/Murray 2017). Vor allem 
stoppt langwieriges Aufgabenstellen und 
Feedbackgeben seitens der Trainerinnen 
und Trainer den Flow der Interaktion. Tal­
phasen einer Tonspur indizieren Phasen im 
Training, in denen für Lernende das eigene 
aktive Erkunden von Lösungen für gestellte 
Aufgaben suspendiert ist. Der Track weicht 
der Stimme der Trainerin und des Trainers, 
die Dynamik dem Stillstand. Die verbrei­
tete Annahme, dass Lernen nur dann funk­
tioniert, wenn Lehrende möglichst lange 
viel Richtiges erzählen, ist mindestens seit 
Rousseau diskutabel. 

Das Mischpult und die Verschaltung von 
Instruktion, Feedback und Pause­Taste 
verdeutlichen aber zunächst nur den Zusam­
menhang. Inhaltlich können die Regler für 
das Stellen von Aufgaben und das Geben 
von Rückmeldungen unterschiedlich pro­
grammiert werden. Im Kern lassen sich 
zwei Orientierungen und Vorgehensweisen 
unterscheiden. Bei der einen stehen Tech­
nik und Ausführung im Zentrum, bei der 
anderen Prinzipien und Ziele (Moy et al. 
2016): 
1. Internal focus of attention: Den inter­

nalen Aufmerksamkeitsfokus der Teil­
nehmenden adressieren Einsatztrai­
nerinnen und Einsatztrainer dadurch, 
dass sie wichtige technische Ausfüh­
rungsmerkmale einer Lösung in den 
Mittelpunkt ihrer verbalen Aufgaben­
stellung oder Rückmeldungen stellen. 
Das Lernziel ist das Nachmachen einer 
ganz bestimmten idealen Lösung (die­
se, und keine andere). Die Erläuterung 
ist ausführlich und lang. Beispiel Ver­
teidigung gegen Messerstich: „Den El­
lenbogen zwischen 90 und 120 beugen, 
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Finger leicht abspreizen und anspannen, 
messerführenden Arm auf Angriffslinie 
blocken, seitliche Hüftrotation...“. 

2. External focus of attention: Den exter­
nalen Aufmerksamkeitsfokus der Teil­
nehmenden adressieren Einsatztraine­
rinnen und Einsatztrainer dadurch, dass 
sie das Ziel und Ergebnis einer Hand­
lung sowie dafür nützliche Prinzipien in 
den Mittelpunkt ihrer Instruktion oder 
Rückmeldung stellen. Das Lernziel ist 
das Erkunden und Finden individuell 
umsetzbarer Lösungen. Die Erläuterung 
ist prägnant und kurz. Beispiel Vertei­
digung gegen Messerstich: „Bring etwas 
zwischen dich und den Waffenarm“. 

Das Mischpult ermöglicht es Einsatz­
trainerinnen und Einsatztrainern, die Wir­
kung des Einsatzes beider Strategien, etwa 
auf den Flow des Trainings, die Motiva­
tion und das Lernen der Teilnehmenden, 
selbst zu erkunden. 

3. CONCLUSIO 
Das Mischpult bildet eine Bedienoberfä­
che für die Gestaltung, Durchführung und 
Reflexion des Einsatztrainings, die sich 
primär an der Idee des Lernens durch Kon­
textsteuerung orientiert. Zwar beinhaltet 
das Mischpult auch den Regler der direk­
ten Instruktion und Rückmeldung, ihr Ein­
satz erfolgt allerdings bewusst und wohl 
dosiert, um den intendierten Flow quali­
tativ hochwertiger Interaktion pro Zeitein­
heit für die Lernenden nur an den nötigs­
ten Stellen zu unterbrechen. Entsprechend 
liegen der Fokus des Mischpults und die 
Anforderung für Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer in der indirekten Steuerung 
des Lernprozesses durch das virtuose Ein­
mischen und Regulieren von Kontextva­
riablen. Der Bedienoberfäche zu Grunde 
liegen empirische und theoretische Wis­
sensstrukturen zur Konfiktpraxis polizei­
licher Einsätze, deren Kontextspeziftät, 
den Voraussetzungen und Bedürfnissen 

von Polizistinnen und Polizisten in der 
lernenden Auseinandersetzung mit den 
prototypischen Anforderungen dieser 
Konfiktpraxis im Setting des Einsatztrai­
nings sowie zu Fragen der Vermittlung. 

Das Mischpult liefert der Praxis des 
Einsatztrainings und den beteiligten Ak­
teuren wichtige Impulse zur Gestaltung, 
Durchführung und Refexion vergangener 
Einsatztrainings. 

3.1 Entscheiderinnen und Entscheider 
Für Entscheiderinnen und Entscheider 
bietet das Trainingsmischpult zentra­
le Orientierungen für die Ausrichtung 
und Auswahl zielgruppenspezifischer 
Aus­ und Fortbildungsmaßnahmen sowie 
inhaltlicher Schwerpunktsetzungen. Ein­
zelne Regler und Reglergruppen sowie der 
daraus trainingspädagogisch resultierende 
Vermittlungszusammenhang („Wie kön­
nen Einsatztrainerinnen und Einsatztrainer 
das Mischpult anwenden?“) repräsentieren 
zentrale Wissensbereiche, für deren Aneig­
nung und kompetente Nutzung Einsatztrai­
nerinnen und Einsatztrainer entsprechende 
Zugänge und Angebote zu schaffen sind. 
Weiterhin liefert das Mischpult für Ent­
scheiderinnen und Entscheider in Abstim­
mung mit Einsatztrainerinnen und Einsatz­
trainern eine Matrix zur systematischen 
Revision und gegebenenfalls Modifkation 
bestehender Ausbildungscurricula. Dies 
umfasst nicht nur einzelne Inhaltsberei­
che (z.B. „Ist die Reglergruppe situativer 
Faktoren ausreichend repräsentiert?“), 
sondern auch bestehende Strukturierun­
gen wie etwa die isolierte Aufsplittung der 
Ausbildung nach Lösungsoptionen (Schie­
ßen, Taktik und Selbstverteidigung), für 
die es in der komplexen Einsatzrealität von 
Polizistinnen und Polizisten keine isolierte 
Entsprechung gibt. 

3.2 Einsatzkräfte 
So technokratisch das aus Einzelreglern 
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bestehende Mischpult anmutet, so ermög­
licht seine Bedienung für die Trainieren­
den ein hohes Maß an Freiheit zur Erkun­
dung und Aneignung individueller und 
zielfunktionaler Lösungen. Durch die Aus­
einandersetzung mit repräsentativen Auf­
gaben in Form von Skripten, deren gezielt 
oder mittels Zufallsmethode erfolgende 
Zuteilung, die Konfrontation mit repräsen­
tativen Situations­ und Umweltfaktoren, 
die Manipulation individueller Zustände, 
das Erleben der Perspektive der Anderen 
und des Anderen durch die Differenzie­
rung von Playerinnen­ und Simulatorin­
nenrollen sowie das Einbringen eigener 
Praxiserfahrungen entsteht eine Trainings­
umgebung, die für die Lernenden mehr ist 
als die Summe ihrer einzelnen Regler. Für 
Einsatzkräfte ist die am Mischpult design­
te Lernumgebung repräsentatives Training 
für den Einsatz, das zugleich motiviert und 
dem Bedürfnis nach Sicherheit und Ge­
sundheit entspricht. 

3.3 Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer 
Auch für Einsatztrainerinnen und Ein­
satztrainer ist das Mischpult mehr als die 
Summe einzelner Regler. Indem sie ein­
zelne Regler und Reglergruppen gezielt 
nutzen und kunstvoll kombinieren, können 
Trainerinnen und Trainer die Wirkung 
ihrer Einstellungen direkt beobachten, sys­
tematisch auf wahrscheinliche Lösungen 
ihrer Lernenden zusteuern, aus Wechsel­
wirkungen zwischen einzelnen Regler­
einstellungen neue Schlüsse ziehen (z.B. 
hohe Intensität beim Training im scharfen 
Schuss reduziert die Interaktionsdynamik 
und damit entscheidend die Repräsenta­
tivität der Aufgabe) oder sich von den 
emergenten, unerwarteten Wirkungen 

ihres virtuosen Spiels an den Reglern über­
raschen lassen. 

Einsatztrainerinnen und Einsatztrainern 
liefert das vorgestellte Mischpult für alle 
Phasen der Didaktisierung ihrer Trainings 
wertvolle Orientierungen. Es eignet sich 
für eine an langfristigen Lernzielen aus­
gerichtete Trainingsplanung (Planungs­
didaktik) ebenso wie für die heißen „on­
spot“ Entscheidungen im Hier und Jetzt 
des Trainings (Gegenwartsdidaktik), mit 
denen Trainerinnen und Trainer festlegen, 
wie es weitergeht, was als nächstes kommt 
und sich dafür „primär an variablen 
Faktoren, ja an Ereignissen orientieren“ 
(Luhmann/Schorr 1982, 27). Eine inter­
essante Anwendung, mit der Trainerinnen 
und Trainer ihre Fähigkeit zur Situativität 
im Coaching (Koerner/Staller 2019b) 
schulen können, besteht darin, das Misch­
pult als Trainerteam zu nutzen. Während 
die erste Trainerin oder der erste Trainer 
eine Einstellung am Mischpult vornimmt, 
kann die zweite Trainerin oder der zweite 
Trainer deren Wirkung beobachten und 
sich die nächste sinnvolle Einstellung 
überlegen und vornehmen, während die 
erste Kollegin oder der erste Kollege be­
obachtet und die nächste Regulierung vor­
nimmt usw. 

Schließlich liefert das Mischpult Kriterien 
für eine systematische ex post Refexion des 
Trainingsprozesses (Auswertungsdidaktik), 
deren Ergebnisse wiederum für künftige 
Planungs­ und on­spot­Entscheidungen 
genutzt werden können. Ferner sind die 
Kategorien bzw. Regler auf einer Abstrak­
tionsebene formuliert, die eine Anwendung 
auf die in vielen Polizeien vorherrschende 
Unterteilung des Einsatztrainings in Lö­
sungsoptionen (Taktik, Selbstverteidigung/ 
Sicherung, Schießen) ermöglicht. 
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